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Gratulation
90.Geburtstag

Kriens Heute feiert Beatrice
Hüsler ihren 90. Geburtstag.
Die ganze Familie gratuliert
herzlich zu diesem freudigen Er-
eignis. Mit deiner aktiven Le-
bensweise, der grossen Unter-
stützung deines Partners, bist du
ein echtes Vorbild. Dein Interes-
se am Weltgeschehen, dein Kön-
nen an Handy und PC sowie dei-
ne Freude am Kochen machen
dich zu einer inspirierenden Per-
sönlichkeit. Wir wünschen dir
weiterhin gute Gesundheit,
Freude und viele schöne Mo-
mente. Alles Liebe!

Verlosung
Gratis insOpenAir Kino

Luzern Für unsere Abonnentin-
nen und Abonnenten halten wir
täglich 10 Freikarten fürs Open
Air Kino im Alpenquai Luzern
bereit. Und so gehts: Kommen
Sie jeweils am Morgen des ge-
wünschten Film-Tages beim
Empfang im LZ-Gebäude an der
Maihofstrasse 76 in Luzern vor-
bei. Dort können Sie die Freikar-
ten für die Abendvorstellung ab-
holen. Unser Empfang ist mon-
tags bis freitags ab 8 Uhr
geöffnet. Für Filmvorführungen
am Wochenende können Sie die
Karten jeweils am Freitag abho-
len. Es hat, solang es hat. Wir
wünschen Ihnen viel Vergnügen
im Freiluft-Kino.

Mit purer Muskelkraft von A nach B
Der Wirt des ehemaligen Restaurants Kommod in Luzern bietet nun Rikschafahrten an.

CarolineMohnke

Die Fahrt in der nostalgischen
Rikscha von Mario Johannes
Waser ist gemächlich. Man ist
gut gefedert, bei Bedarf ist das
Gefährt aus Indonesien mit
einem Feldstecher ausgestattet,
zwei Zinnbechern, einem Zap-
fenzieher, einem Flaschenhalter
für Wein und einem Aschenbe-
cher. Sogar ein Zusteige-Tabu-
rettli ist vorhanden. Ich geniesse
den Wind im Gesicht und fühle
mich in der Zeit um hundert Jah-
re zurückversetzt.

«Letzte Woche bin ich mit
einem meiner alten Velos aus
dem Jahr 1890 und mit einem
Gang von Luzern nach Zürich
gefahren für einen Termin von
einer halben Stunde», erzählt
der 55-jährige Luzerner Mario
Johannes Waser später lachend
– und zündet sich mit seinem
20er-Jahre-Feuerzeug eine Zi-
garette an. Rund zwei Stunden
habe er dafür gebraucht.

KonkursdesRestaurants
wareinSchock
Noch vor wenigen Monaten wir-
tete Waser leidenschaftlich im
Restaurant Kommod am Kaser-
nenplatz. Einer der Gründe, wa-
rum sein Lokal nicht überlebt
hat, sei die heutige Schnelllebig-
keit: «Die Kultur von Essen und
Trinken istamAussterben», sagt
ernachdenklich.DasAusgehver-
haltenderGesellschafthabesich
drastisch verändert. Der Kon-
kurs sei ein Schock gewesen.
Was ihm derzeit am meisten zu
schaffen macht, sei das Ringen
um sein Eigentum. «Meine gan-
zen Memoiren wie die 1400 Sei-
ten Schreibmaschine geschrie-
benen Anekdoten oder meine
Tonträger aus den 20er-Jahren
sind unter Beschlag», sagt Wa-
ser. «Nun versuche ich, mit rei-
ner Muskelkraft und einer rund
hundertjährigen Rikscha über

die Runden zu kommen.» Ohne
Treibstoff, ohne Strom und ohne
Batterie. Waser fahre Leute von
einem Apéro zum Essen oder
von der Seebadi in die Stadt.
Oder etwas weitere Strecken.
«Ich biete eine Dienstleistung in
purer Form», sagt er.

Mario Johannes Waser, der
die nostalgische Lebensphiloso-
phie zelebriert, hatte noch nie
ein Auto. Dafür besitzt er um die
30 frühzeitliche Velos: «Alle ha-
ben ein bis drei Gänge.» Die
rund 100 Jahre alte Rikscha aus
Indonesien habe er bei einem
Sammelsurium-Händler in
Schwyz erworben. «Ich weiss
nicht, wie dieses Gefährt von In-

donesien nach Schwyz kam», er-
zählt er lachend. Er habe das his-
torische Becak, so nennt man
eine Rikscha in Indonesien,
während zweier Wochen in sei-
ner Werkstatt restauriert. Jedes
seiner Velos hat einen Namen.
Die Rikscha heisst Bethli.

«Schwierig,mit 55
etwaszufinden»
Allein vom Rikschafahren kön-
ne er nicht überleben. So halte
er sich mit verschiedenen Servi-
cejobs auf Stundenbasis über
Wasser und suche nach einer
neuen Herausforderung in der
Gastronomie. «Es ist sehr
schwierig, mit 55 Jahren etwas

zu finden», erzählt er. «Ich
möchte kein Direktor werden»,
sagt der gelernte Koch und Kell-
ner, der um die Welt gereist ist,
auf Hochsee gearbeitet hat und
unter anderem auch als Butler
und Sommelier tätig war. Seine
Fähigkeiten sind breit gefächert.
Er beherrscht alte Rezepturen,
im Kommod wurde der Fisch am
Tisch zerlegt. Ein Menü zu
schreiben, ist für Waser eine
Philosophie.

Für ihn beginnt mit 55 Jahren
ein komplett neuer Lebensab-
schnitt: «Im September werde
ich Vater von Johann Otto», er-
zählt er freudig. Es ist nicht sein
erstes Kind, seine zwei erwach-

senen Töchter leben in Schwe-
den. «Das Kinderzimmer ist be-
reits eingerichtet.» Alles im Vin-
tage-Stil aus Wasers Sammlung
von Generationen. Er freut sich
mit seiner Partnerin Anna, die in
Luzern einen Rockabilly & Vin-
tage Store führt, auf den Nach-
wuchs und auf einen neuen Le-
bensabschnitt mit neuen Her-
ausforderungen.

Hinweis
Reservierungen von Rikscha-
fahrten via Facebook-Account
«von A nach B in Luzern» oder
per SMS an 079 324 64 43 mit
Angabe von Name, Tag, Zeit,
Abfahrts- und Zielort.

Mario Waser auf seiner Rikscha in Luzern. Bild: Caroline Mohnke

Als das Handy den ÖV aufmischte
Der Handygebrauch im ÖV ist heute normal. Früher war er für viele Passagiere ein Ärgernis, auch bei den VBL.

Stefan Dähler

JedeZeithat ihreProbleme–und
ihre Verbote, mit denen darauf
reagiert wird. Aktuell hoch im
Kurs ist das Handyverbot an
Schulen, um zu verhindern, dass
Kinder und Jugendliche sozial
verwahrlosen oder vom Unter-
richt abgelenkt werden. Mehre-
re Kantone, Gemeinden oder
Einzelschulen haben bereits ein
Verbot beschlossen, in zahlrei-
chen weiteren wird ein solches
gefordert. Längst etabliert ist da-
gegen der Handygebrauch im
ÖV, zumal viele Passagiere in-
zwischen das Billett via Smart-
phone lösen. Klar, der Geräusch-
pegel bei lauten Telefonaten
oder hektischen Videos kann
nerven. Vorstösse, um das Han-
dy im Bus oder im Zug zu verbie-
ten, sind aber keine in Sicht.

Das war nicht immer so. In
den Nullerjahren stand ein Han-
dyverbot im ÖV zur Debatte. In
Schaffhausen etwa erklärten die

Verkehrsbetriebe ihre Busse zur
handyfreien Zone. Auch bei den
VerkehrsbetriebenLuzern (VBL)
war dies ein Thema, wie Artikel
von damals zeigen. So ärgerten
sich Fahrgäste über telefonie-
rende Mitpassagiere. Zudem
gab es, ähnlich wie bei Flugzeu-
gen, Befürchtungen, dass der
Handygebrauch die Bordelekt-
ronik stören könnte. Die Her-
steller könnten die Sicherheit
nicht mehr zu 100 Prozent ga-
rantieren, hiess es seitens der
VBL in einem Artikel in der
«Neuen Luzerner Zeitung» im
Februar 2001. Konkrete Proble-
me seien aber keine aufgetreten.

Dennoch wurden wenige
TagespäterbeiBussenderLinien
10 und 11 Handyverbots-Kleber
angebracht.Allerdingsnurvorü-
bergehend. Denn es handelte
sich um eine eigenmächtige Ak-
tion des Partnerunternehmens,
das diese Buslinien im Auftrag
der VBL betrieb. Dieses begrün-
dete die Massnahme mit Rück-

meldungen der Chauffeure, wie
die «NLZ» schrieb. In der Folge
wurden die Kleber auf Geheiss
der VBL wieder entfernt.

Nichtsdestotrotz führten die
VBL im Frühling 2001 eine Um-
frage zum Thema Handyverbot
durch. In der «VBL-Zeitung»
wurden die Leute dazu aufgeru-
fen, den Verkehrsbetrieben ihre
Meinung mitzuteilen. Das Re-
sultat wurde kurz darauf wieder
in der «VBL-Zeitung» veröf-
fentlicht. Es fiel deutlich aus: 72
Prozent der Teilnehmenden
sprachen sich für ein Handyver-
bot aus. Immerhin fast 2000
Personen machten bei der Um-
frage mit.

Verbotwäre
nichtdurchsetzbar
Trotzdem verzichteten die VBL
auf ein Handyverbot. Dessen
Einhaltung wäre «aus prakti-
schen und rechtlichen Gründen
nur schwer kontrollierbar»,
schrieben die VBL in ihrer Haus-

zeitung.Stattdessenappellierten
die Verkehrsbetriebe an die Pas-
sagiere, «den Handygebrauch
im Bus auf das Notwendigste zu
reduzieren und die Apparate auf
Vibra-Call zu stellen. Den ande-
ren Fahrgästen zuliebe.»

Andernorts kam man eben-
falls zum Schluss, dass ein Ver-
bot rechtlich nicht durchsetzbar
wäre, wie etwa einer Interpella-
tionsantwort des Regierungsrats
Baselland zu entnehmen ist.
Auch in Schaffhausen handelte
es sich nicht um ein gesetzliches
Verbot. Trotzdem flammte die
Diskussion immer wieder auf.
So berichtete etwa «20 Minu-
ten» im Jahr 2010 von einem
Handyverbot bei den Seetaler
Busbetrieben, das nach kurzer
Zeit jedoch wieder zurückge-
nommen wurde.

Übrigens: Die technischen
Bedenken hätten sich als unbe-
gründet erwiesen, wie VBL-Me-
diensprecher Marc Schwegler
auf Anfrage schreibt. «Mittler-

weile verzichten ja auch einige
Fluggesellschaften auf den Hin-
weis zum Flugmodus: Das
unterstreicht, wie robust moder-
ne Systeme gegenüber mögli-
chen Störeinflüssen geworden
sind.» Die VBL-Busse unterlä-
gen Vorschriften zur elektroma-
gnetischen Verträglichkeit.
«Diese stellen sicher, dass so-
wohl die Fahrzeuge selbst als
auch ihre elektronischen Kom-
ponenten gegen elektromagne-
tische Einflüsse von aussen aus-
reichend geschützt sind.»

Das Problem mit den nervi-
gen Telefongesprächen oder
Handy-Eigengeräuschen be-
steht für mehrere Reisende aber
weiterhin, auch wenn es sich zu-
mindest teilweise entschärft hat:
Einerseits dank «Noise-Cancel-
ling»-Kopfhörern,dieAussenge-
räusche unterdrücken können.
Andererseits, weil die Menschen
gemäss Studien immer seltener
telefonieren und stattdessen lie-
ber Nachrichten schicken.


